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VomAbstellgleis insRampenlicht
Pascal Troller, 64, kämpft für den Erhalt von Industriekulturgut. Sein neuestes Projekt ist die Restaurierung einer Rangierlok in Brugg.

Pascal Bruhin

Majestätisch stehensieda, Seite
an Seite im Rundschuppen des
BahnparksBrugg.Es riechtnach
Alteisen und Maschinenöl.
Dampflokomotiven waren die
Zugpferde der Industrialisie-
rung. 1804 baute der Brite Ri-
chard Trevithick die erste
Dampflokomotive derWelt.

Etwas versteckt hinter den
mächtigenMaschinen steht die
E 3/3 8551, eine Rangierlok der
Schweizerischen Lokomotiv-
und Maschinenfabrik Winter-
thur mit Baujahr 1894. Gebaut
wurde sie für die Nordostbahn,
1902 übernahm sie die SBB.
Stolz zeigt Pascal Troller sein
neuestesObjekt.DerOltnerhat
sich vor zehn Jahren dafür ein-
gesetzt, dass die Lokomotive,
die von 1935 bis 1963 für die
Schweizerische Reederei im
Basler Rheinhafen im Einsatz
war, bevor sie als Denkmal auf
demSpielplatzdesSchiffer-Kin-
derheims in Basel-Kleinhünin-
gen aufgestellt wurde, zu erhal-
ten. Auf seine Initiative hin er-
warb sie 2010derVereinDepot
undSchienenfahrzeugeKoblenz
(ehemals Draisinen Sammlung
Fricktal). Die Lok wurde im
BahnparkBrugg eingestellt und

so vor Wind und Wetter ge-
schützt. Nach ihrem Dornrös-
chenschlaf soll sienunzuneuem
Leben erwachen. Kürzlich hat

sieTroller übernommen.«Mein
Ziel ist es,dieLokomotive inden
letzten Betriebszustand von
1963 zurückzuversetzen.»

Der gelernte Buchdrucker setzt
sich seit Jahren für den Erhalt
von Industriekulturgütern ein.
Dampflokomotiven haben es

ihm besonders angetan. So ist
dieE3/38551bereits die fünfte,
dieer restaurieren lässt.DieFas-
zination verfolgt Troller von

Kindesbeinen an. Mit fünf Jah-
ren entdeckte er auf dem Spiel-
platz bei der Festung Munot in
Schaffhausen eine Dampflok.
«Daswar ein Schlüsselerlebnis.
Fürmich war von da an klar: So
eine möchte ich selber mal be-
sitzen.» Mit der Rheinhafen-
Dampflokomotivegehtnunsein
Bubentraum in Erfüllung.

DieRangierloksoll dem
Bahnparkerhaltenbleiben
Seit 2006 betreibt Troller sein
Engagementhauptberuflich.Er
sieht sich als Brücke zwischen
denDonatorenunddenTechni-
kern, welche dieMaschinen in-
standsetzen. Selbst Hand anle-
genwill er nicht. «Dasüberlasse
ichdenProfis»,meint er. Fürdie
Restaurierung der E 3/3 8551
rechnet Troller mit einem Auf-
wand von mehreren hundert-
tausendFranken.Dafür erarbei-
tet der Netzwerker zurzeit das
Vorprojekt.WiedieLoknacher-
folgterRevisiongenutztwerden
soll, ist nochoffen. Sicher jedoch
ist, dass sie dem Bahnpark
Brugg erhalten bleibt. «Es ist
unsere letzteChance.Waswir in
dennächsten Jahrennicht erhal-
ten, wird bald unwiederbring-
lichverloren sein.DieserAnreiz
treibtmich tagtäglich an.»

Seit zehn Jahren steht die Rangierlok E 3/3 8551 im Bahnpark Brugg. Nun will ihr Pascal Troller neues Leben einhauchen. Bild: Severin Bigler

Hier lernenKinderund
ErwachsenedasLernen
ImLernatelier s’Leiterli ist jetzt Lerncoach Yvonne de Jong tätig.

Brugg Esmussteschnellgehen,
damalsAnfang2013. InnertKür-
ze entschloss sich Elisabeth
Merklimit ihrerFamilie,dasssie
das Lernatelier s’Leiterli in der
Brugger Altstadt weiterführen
will.DerAnlasswareintrauriger:
Wenige Tage vor Weihnachten
2012 war der Gründer Ewald
Muntwilerverunfallt.Eswarun-
klar, wie es mit dem Lernatelier
weitergeht.MitElisabethMerkli
übernahmeineehemaligeSchü-
lerinMuntwilers s’Leiterli.

Seit kurzem neu unter dem
gleichen Dach arbeitet Yvonne
de Jong,die aucheinPensumals
Primarlehrerin an der Schule
Brugg hat. Sie ist mit ihrer Pra-
xis für Lerncoaching und Kine-
siologie in die Liegenschaft an
der Hauptstrasse 11 gezogen.
S’Leiterli und die Praxis sind
zwar unabhängig voneinander,
ergänzensichabervomAngebot
her. «Wir kommen einander
nicht in die Quere», sagt Elisa-
beth Merkli. Während de Jong
mit den Kindern das Lernen
lernt, lernendieKinder imLern-
atelier den Schulstoff. Heisst:
Bei Yvonne de Jong stehen die
Lernstrategien imVordergrund,
beimLeiterli der Schulstoff.

Die Idee, gemeinsam zu
arbeiten, gedieh am Jugendfest
2019. «Ich war auf der Suche
nach einem neuen Raum und
traf dankmeiner Schwester auf
ElisabethMerkli», sagt de Jong.
Rasch habe man sich gefunden
und während des Coronalock-
downs machte sich Yvonne de

Jong ans Zügeln vom Rathaus-
platz ins Leiterli.

DiemeistenKinder
brauchenHilfe inderMathe
Elf Lehrpersonen unterrichten
im Leiterli. Gut 30 bis 40 Schü-
lerinnen und Schüler nehmen
durchschnittlich die Dienste in
Anspruch. Darunter auch Er-
wachsene.«80ProzentderKin-
der kommen wegen der Unter-
stützung in Mathematik hier-
her», sagt Merkli. Darum habe
man auch einen Matheklub ge-
gründet, derdreimal proWoche
stattfindet.DieseUnterstützung
startetwieder ab 17. August und
kann unter www.sleiterli.ch ge-
bucht werden.

Dass vieleKinderUnterstüt-
zung inderMathematik suchen,

erstaunt Yvonne de Jong nicht.
«Häufighandelt es sich hier um
Blockaden», meint sie. «Diese
entstehen durch Erfahrungen,
welchedieKindermitdemFach
machen.» Kinder würden sich
häufig sagen, dass sie es einfach
nicht können. «Hier setze ich
an,dieseGedankenmüssenum-
strukturiertwerden», sagtLern-
coach de Jong. Motivation sei
dabei einwichtiger Faktor.

Dazu bietet de Jong regel-
mässig auch «clever lernen»-
Kurse an. Der nächste findet
statt am Freitag, 7. August. Die
Beratungen und die Kurse kön-
nen bei Yvonne de Jong direkt
gebuchtwerden (www.kinesiolo-
gie-lernberatung.ch).

JanineMüller

Elisabeth Merkli (l.) und Yvonne de Jong im Lernatelier. Bild: jam

Schinznach-Bad ist nicht in der gleichen Zone wie Brugg. Bild: asp

A-Welle-Ratbespricht
AntragdesBruggerStadtrats
Die Zusammenlegung vonTarifzonen steht imRaum.

Brugg Per 1. Januar 2020haben
dieStadtBruggunddieGemein-
de Schinznach-Bad fusioniert.
Nicht fusioniertwurdedieTarif-
zonederA-Welle. Sokostetheu-
te ein Ticket von Brugg nach
Schinznach-Bad–also innerhalb
desPerimeters der Stadt –mehr
als beispielsweise ein Ticket in
die Nachbargemeinde Villna-
chern. Zum Vergleich: Die ein-
fache Fahrt von Brugg nach
Schinznach-Bad mit Halbtax
schlägt mit Fr. 3.40 zu Buche,
dieFahrt nachVillnachernDorf
mit Fr. 2.80.

InderFolge stelltederBrug-
ger Stadtrat – auch nach Druck
von aussen – beim A-Welle-Rat
den Antrag, die Tarifzonen 550
und 551 zusammenzulegen.
Dieser wird in der nächsten or-
dentlichen Sitzung des A-Welle
Rats – der ersten ordentlichen
Sitzung seitBeginnderCorona-
krise – am 9. September behan-
delt. Allerdings: Dass der Zu-

sammenlegung stattgegeben
wird, dürfte unwahrscheinlich
sein, sagt Monika Moritz, Pro-
jektleiterin und stv. Geschäfts-
führerin des Tarifverbunds
A-Welle. Grund dafür: Geopoli-
tische Veränderungen von Ge-
meinden wie Gemeindefusio-
nen seienkeingeeignetesKrite-
rium für die Zonenbildung,
«denneinZonenplan ist immer
engmitTarifaufbauund -niveau
verknüpft, um den Ertragsaus-
fall unddamitdiefinanzielleBe-
lastung der öffentlichen Hand
tief zu halten», erklärtMoritz.

Tarifzonen werden grund-
sätzlich anhand folgender
Hauptkriterien gebildet: Nach-
frage bzw. Verkehrsströme, fi-
nanzielleRahmenbedingungen
derKantone, öV-Angebot (Stre-
ckenlänge und Fahrplandichte)
sowie Vernetzung in der Zone
(städtische Zone mit vielen Li-
nien oder ländliche Zone mit
nur einer Strecke). (jam)

Im2023 steigt das
grosseDorffest
Mülligen Die Gemeinde Mülli-
gen feiert im 2023 das 750-jäh-
rige Bestehen. Dieses Jubiläum
soll in einemwürdigenRahmen
begangen werden. Für die Pla-
nung und Durchführung der
Festivitäten kommt einOrgani-
sationskomitee zum Einsatz.
DieMülligerVereineunddieBe-
völkerung waren zur Mitwir-
kung eingeladen. Aufgrund der
eingegangenen Meldungen hat
der Gemeinderat die Arbeits-
gruppe für das Dorffest einge-
setzt.Diese soll einKonzeptaus-
arbeiten und die ungefähren
Kosten ermitteln. (az)

Pfarrerwünscht
Teilzeitpensum
Thalheim Aufgrund des Be-
schlusses der ausserordentli-
chen Kirchgemeindeversamm-
lung wurde das 80-Prozent-
Pensum von Pfarrer Stefan
Huber in diesem Jahr in einem
erstenSchritt auf 70 Prozent re-
duziert, ab 2021 erfolgt eine
weitere Reduktion auf 60 Pro-
zent, teilt die reformierte Kir-
chenpflege inThalheimmit.Der
Pfarrer hat nundenWunsch für
ein zusätzlichesTeilzeitpensum
geäussert, dieswennmöglich im
RahmeneinerAnstellung inder
Region. Diese Möglichkeit bie-
tet sich nun in Rupperswil, wo
Huber für ein Teilzeitpfarramt
zu 30 Prozent vorgeschlagen
wird. Nach erfolgter Wahl im
November kann er sein neues,
zusätzlichesAmt inderKirchge-
meinde Rupperswil auf Anfang
2021 antreten. (az)
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